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S ei mit jedem zufrie-
den; sage Alhamdulil-
lah* zu jedem. Ein
Meer der Barmher-
zigkeit reicht von der

Gegenwart in die ewige Ver-
gangenheit, und alles, was exi-
stiert, muß etwas von diesen
Meeren der Barmherzigkeit in
sich tragen. Jedes geschaffene
Ding preist seinen Herrn, und
für alles, was existiert, ob Tiere,

Al-ªamdu lillâh
Sohbet von S h e i k h  N â | i m  a l - Ó a q q â n î
aus dem Englischen übersetzt von Safiyya Linges

(gefunden auf der Internet-Seite der Osmanischen Herberge Sötenich)

Pflanzen oder Menschen, müs-
sen wir Allah danken, denn alles
birgt etwas von den Meeren der
Barmherzigkeit in sich.

Dies ist ein Punkt, auf den viele
Gläubige nicht achten. Sie ha-
ben dies vergessen oder kümmern
sich nicht darum. Wir müssen für
immer dankbar sein, für alles,
was Allah in diese Welt hineinge-
setzt hat. Jeder muß bedenken,
wenn er etwas betrachtet, daß
dieses Ding von den Meeren der
Barmherzigkeit kommt, sonst
wäre es nie geschaffen worden.

Wir müssen selbst für uns un-
erwünschte Dinge Alhamdulillah
sagen, denn auch was wir nicht
mögen, muß, solange es existiert,
etwas von den Meeren der Barm-
herzigkeit in sich tragen. Man
muß daher für jedes Geschöpf
Alhamdulillah sagen. Die Men-
schen müssen dankbar fürein-
ander sein. Alles, was uns unan-
genehm ist oder unliebsam, lehrt
uns mit seiner Existenz, was Al-
lah lieb ist.

Es muß auch all die unbelieb-
ten „Lehrer“ für uns geben, da-
mit wir an ihnen sehen, an ihrem
Äußeren oder Inneren, daß wir
zusehen müssen, nicht so zu sein
wie sie. Wenn einer unbeliebt ist
und du ihn nicht magst, sagt sein
wirkliches Wesen zu dir: „O mein
Bruder, sei nicht so wie ich.“ Und
wir müssen ihm danken, denn er
lehrt uns auf diese Weise, was lieb

und was unlieb in der göttlichen
Gegenwart ist. So müssen wir
Allah für alles, was wir vorfinden,
danken und Alhamdulillah sagen.
Und das wiederum bewirkt, daß
jedesmal, wenn wir es sagen, die
schweren Lasten leichter werden
und schließlich ganz verschwin-
den und uns nichts mehr stören
kann.

Das ist eine sehr wichtige Bot-
schaft für jeden, da wir in diesem
Leben nicht mit jedem zufrieden
sein können. Mit etwas nicht zu-
frieden zu sein, bedeutet, daß man
nicht genug Vollkommenheit
besitzt. Es ist ein Zeichen von
Unreife, mit dem einen glücklich
und mit dem anderen unglück-
lich zu sein. Es ist eine schlechte
Eigenschaft, die Unvollkommen-
heit beweist. Vollkommen ist, wer
mit allen glücklich sein kann, für
den beides gleich ist, so daß er
auch für unliebsame Dinge Al-
hamdulillah sagen kann.

Dies ist vor allem dann wich-
tig, wenn einem ein unbeliebter
Mensch begegnet. Sag Alhamdu-
lillah, denn wenn er nicht da wäre,
würde die Last, die er trägt, viel-
leicht auf deine Schultern gelegt
werden. Die Kleider der Eigen-
schaften sind mannigfaltig, und
das Kleid, mit dem Gott einen
bekleidet, muß er in diesem Le-
ben tragen. Allah bekleidet alle
seine Menschen mit einem ge-
eigneten Kleid für seine Gegen-* Alhamdulillâh – Lob und Preis sei Allah
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wart. Wenn er jemanden unbe-
liebt macht, trägt dieser deshalb
jene Last. Sag für die Person, die
diese Last trägt, Alhamdulillah.
Wenn er es nicht akzeptiert hät-
te, würde ich es tragen müssen.

Wer den einen schön kleidet,
kleidet den anderen häßlich. Wer
eine unbeliebte Form bekam,
muß auch Alhamdulillah sagen und
auf die schauen, die noch schwe-
rere Lasten tragen. Alhamdulillah,
daß es all diese Millionen gibt.
Denn jedes dieser Wesen gibt die-
sem Leben eine Zierde. Wenn es
nicht existieren würde, wären
unsere Lebensumstände schwie-
riger und mühsamer.

Selbst eine Schlange ist ein
Schmuck dank dem Herrn, der
dieses Ungetüm gemacht hat,
denn alles kommt durch die Mee-
re der Barmherzigkeit, um die
Menschen auf dem Weg ihrer spi-
rituellen Entwicklung zu fördern.

Wenn du dein Adab (gutes
Benehmen, gute Haltung) be-

Gründe, um von Seinen endlo-
sem Meeren zu geben. Er be-
nutzt so viele Dinge als Mittel
und Überbringer, um von Sei-
nen Meeren zu geben.

Alles trägt etwas Gutes in sich,
und wenn du das verstanden
hast, kannst du mit allem und
jedem zufrieden sein. Wenn man
Alhamdulillah zu unliebsamen
Dingen sagt, nimmt Allah dieses
unliebsame Ding aus deiner ei-
genen Persönlichkeit weg.

Selbst der Häßlichste schwimmt
in Allahs Barmherzigkeit. Stört
sie nicht, zeigt nicht eure Abnei-
gung. Versucht, mit jedem glück-
lich zu sein, das ist das höchste
Ziel der Menschheit. Es benö-
tigt Übung, und es geht nicht von
heute auf morgen. Wenn du bei
jeder Gelegenheit Alhamdulillah
sagst, wirst du nie Dunkelheit in
deinem Herzen haben und mußt
dein Ziel erreichen.

Und bei Allah ist das Gelin-
gen.    ◆ ␣

wahrst für alles Unliebsame,
dann kommt dir dafür die gött-
liche Barmherzigkeit entgegen.
Dann entsteht aus jeder Form
und Erscheinung in deinem Her-
zen göttliche Weisheit. Selbst zu
diesem Glas Wasser mußt du
sagen: „Gepriesen sei Allah, Der
Flüsse schuf, die voller Wasser
sind und aus den Meeren der
Barmherzigkeit strömen.“

Trachtet danach, Vollkom-
menheit zu erreichen, schaut je-
dem ins Gesicht. Wenn Rasulul-
lah (s.a.s.) auf seine Nation schaut,
betrachtet er jeden mit dem glei-
chen Blick. Deshalb ordnen un-
sere Großscheichs an, jeden zu
ehren und für die Existenz von
jedem, Alhamdulillah zu sagen.

Es mag dir nicht alles gefallen,
doch alles Erschaffene ist not-
wendig für andere und erfüllt
einen bestimmten Zweck. Sei
glücklich mit jedem, auch wenn
er sich schlecht verhält, denn
Allah der Allmächtige hat viele

Fragment einer Deckenmalerei im Wohnzimmer des „A. Polovtsev Hauses“ in Taschkent, Ende des 19. Jhds. Bild aus: I.
Asimov, Dekorative Painting of Uzbekistan,  Tashkent 1987, S. 83.
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Peter Schütt
Allahs Sonne lacht über der Alster.

Einhundertelf Geschichten
aus der 1002. Nacht.

MUT-Verlag, Asendorf 2002,
317 S., Euro 20,40 (DM 39,80)

ISBN 3-89182-079-8

Nach Notlandung in Turkmenistan
(1996) beweist der Hamburger
Schriftsteller Peter Schütt in sei-
ner neuen Sammlung von Kurz-
geschichten wieder seine feine Be-
obachtungsgabe und einen un-
verwechselbaren Sinn für Hu-
mor. Er „breitet ein buntes Bild
möglicher Begegnungen vor dem
Leser aus und rührt dabei die
Saiten der Herzen an“, kommen-
tiert Annemarie Schimmel. Vor
allem in Sachen der Religion und
des Glaubens bzw. Unglaubens
geht es da zur Sache: Mißver-
ständnisse, Ignoranz oder die Ein-
geschränktheit des Blicks führen
zu bizarren, manchmal tragi-
schen, Situationen, die man viel-
leicht selbst schon einmal erlebt
zu haben glaubt. Es sind die Grün-
de für ein (scheinbares) Mißlin-
gen in verschiedenen Lebenssi-
tuationen – das aber doch wieder
zum Heil führt oder, je nach Sicht-
weise, in schlichte Komik umkip-
pen kann. Vor allem auch die
Geschichten aus seiner Kindheit
und Jugend haben als Erinnerun-
gen an Kriegszeit und Nach-
kriegszeit einen besonderen Wert.

Alles in allem: vieles regt zum
Nachdenken an, gibt eindeutige
Signale und ist mit einem beson-
deren Blick begabt. H.S.  ◆

Aus dem Leben
der Freunde Gottes

Hier beginnt eine neue Folge von Geschichten und Erlebnissen aus dem Leben von
62 Heiligen. Das zugrundegelegte Buch, Farîduddîn ‘A††ârs Tadhkaratul-Auliya,
„Memoirs of Saints“*, will dem Sucher einen „Bericht über das angestrengte Sehnen
geben, das in den Herzen der großen Sufis brannte und die, indem sie ihre Erlebnisse
darlegen, die feinste und einfachste Art der Verwirklichung lehrten“.

(32) Óa¡rat Junaid
Vierzig Jahre in Folge blieb Ju-
naid in seinen hingebenden
Übungen die ganzen Nächte
über wach. Darüber ward der
Stolz in ihm geboren, daß er die
spirituelle Spitze erreicht hätte.
Die Göttliche Stimme verwies
Junaid und sprach: „Die Zeit ist
für dich gekommen, zum Häreti-
ker erklärt zu werden.“ Er schrie:
„Herr! Welches ist mein Fehler?“
Als Antwort kam: „Könnte es
eine größere Sünde geben, als
daß du in dir noch überlebst (d.h.,
dein Ego noch nicht tot ist)?“ Er
seufzte und beugte den Kopf in
Unterwerfung und sagte: „Der,
der nicht zur Einheit seines
Herrn gelangte, all seine Tugen-
den wären Sünden.“

Danach begann Junaid mit
strengen spirituellen Praktiken.
Die Gegner erhoben ihre Stim-
me und verleumdeten ihn, daß
der Kalif überredet wurde, ihm
sein schönstes Sklavenmädchen
zu schicken, um den Charakter
Junaids zu prüfen. Sie ging zu
ihm und begann mit ihren koket-
ten Tricks. Junaid hob die Au-
gen, schaute sie an und senkte
darauf wieder seinen Blick. Das
Mädchen machte noch weiter mit
ihrem Liebesspiel. Junaid hob
wieder seinen Kopf and blies ihr
einen Hauch entgegen. Sie fiel
sofort tot um. Der Kalif war

schmerzlich getroffen, und als er
Junaid entgegentrat, klagte er:
„Wie konntest du es erdulden,
solch eine Weltschönheit umzu-
bringen?“ Junaid entgegnete: „So
wie du, der Stellvertreter Gottes
auf Erden, der mit der Pflicht
betraut ist, nach uns zu schauen,
es erdulden konnte, die vierzig
Jahre meiner spirituellen Übun-
gen zu zerstören.“    *

Junaid sagte:
1. Alles, was ich in spiritueller

Hinsicht gewann, geschah durch
drei Praktiken: Verzicht auf die
Welt, Fasten und das Wachen in
den Nächten.

2. Zehn Jahre lang mußte ich
mein Herz davor bewahren, ab-
zuirren, und hielt ein Auge dar-
auf. Die darauffolgenden zehn
Jahre sorgte sich mein Herz um
mich. Jetzt ist mein Zustand der,
daß das Herz mich nicht kennt
und ich mich nicht um es störe.
Seit den letzten zwanzig Jahren
spricht der Herr durch mich. Ich
bin nicht dazwischen, auch wenn
die Welt damit nicht vertraut ist.
Seit den letzten zwanzig Jahren
erzähle ich nur von formalem
Sufitum. Ich bin davor gewarnt,
die Geheimnisse in der Öffent-
lichkeit auszuplaudern. Ich ver-
lor meine Sinne, wenn die Furcht
vor Gott mich überwältigte, aber
komme wieder zu mir, wenn ich
an seine Gnade erinnert werde.

3. Ich bin ein Sklave und habe
keine Freiheit. Ich werde gehen,
wenn Gott mir befiehlt zu ge-
hen, sei es ins Paradies oder in
die Hölle. [Fortsetzung ...]

Farîduddin ‘A††âr, Tadhkaratul-Auliya or
Memoirs of Saints, Parts I & II, abridged
and transl. from orig. Persian by Bankey
Behari. Ashraf Press, Lahore 1975 (1961).
A. d. Engl. v. Hagar Spohr.
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Gott der Allmächtige er-
wähnt den Kampfer in
einer Sure, die mit dem

Vers anfängt:
„Gab es nicht für den Men-

schen eine Zeit, da er nichts
Nennenswertes war?“ (76:1)

„Die Rechtschaffenen aber
trinken aus einem Becher, dem
Kampfer beigemischt ist.“ (76:5)

Kampfer galt im Altertum be-
reits als wertvolle und anregen-
de Substanz. So wird in der Bi-
bel beschrieben, wie Maria Mag-
dalena Jesus Christus die Füße
wusch, und nach weiteren, apo-
kryphen, Überlieferungen soll
sie dies mit einer Mischung aus
Kampferwasser und Nardenöl
getan haben.

In den Zeiten der großen Epi-
demien galt Kampfer als das
Mittel gegen Cholera, und  bis in
die fünfziger Jahre des 20. Jahr-
hunderts hatte Kampfer seinen
festen Platz als hochwirksames
Medikament beim Zusammen-

Kampfer
„Die heilenden Lebensmittel in Sunna und Koran“

von D r .  M a r y a m  S c h a t z

bruch der Körperfunktionen. In
der Homöopathie wird Kamp-
fer bei grippalen Infekten, Herz-
Kreislaufproblemen und Erkran-
kungen der Atemwege gegeben,
gilt aber hauptsächlich als Mit-
tel, das die geschwächte Lebens-
kraft wieder aufbaut. Er gilt als
das Mittel, mit dem man alle
anderen Homöopathika sofort
antagonisieren (ihre Wirkung
aufheben) kann. Allerdings soll
er – sowohl in der Schulmedizin,
der Homöopathie als auch in
der heutigen Aromatherapie –
nur mit allergrößter Vorsicht an-
gewandt werden, denn die Ne-
benwirkungen sind beträchtlich.

So kann man den obigen Qur’-
anvers möglicherweise so inter-
pretieren, daß Allah den Recht-
schaffenen eine solch machtvolle
Substanz schenkt, um ihre Le-
benskraft (wieder) aufzubauen
und ihnen noch zusätzlich etwas
so Wertvolles und Hochwirk-
sames zukommen läßt.   ◆

Le Monde, Le Figaro u. a. brin-
gen immer mehr Einzelhei-

ten zu der These, daß hinter den
Anschlägen von Washington und
New York nicht Osama Bin La-
den und Al Qaida standen, son-
dern extremistische Kreise in-
nerhalb des US-Militärapparats.
Die Rede ist von einem versuch-
ten „Staatsstreich“. Die Redak-
tion von Reseau Voltaire hatte be-
kanntgegeben, sie bereite ein be-
sonderes Dossier zu den Ereig-
nissen des 11. September vor, bei
denen es sich ihrer Einschätzung
nach um einen versuchten Staats-
streich handelte. Weiter heißt es:
„Am 11. 9. 2001 zögerte George W.
Bush den ganzen Tag lang, ob er die
Ereignisse als militärischen Putsch-
versuch oder als Angriff ausländi-
scher Terroristen interpretieren sollte
...“  Und: „11. September 2001,
10.01 Uhr. Der für den Schutz des
Präsidenten der Vereinigten Staaten
verantwortliche Secret Service erhält
einen Anruf der Hintermänner der
Terrorangriffe auf New York und
Washington. Um ihre Drohung zu
verstärken, nennt die Stimme die
Geheimcodes, mit denen Präsi-
dentenanordnungen aus dem Weißen
Haus oder der Airforce One [der Prä-
sidentenmaschine] gegeben werden.“
–Vgl .http://f24.parsimony.net/
forum 61827/              ◆

Versuchter
Staatsstreich
in Amerika ?

Französische Zeitungen  deuten
den 11. September neu

Bernd Hagemann


